Sehr geehrte Sektionsmitglieder,

mit diesem Rundschreiben bringe ich Ihnen eine traurige Nachricht zur Kenntnis. Am Donnerstag, den 23.2.2012, ist unsere hochgeschätzte Kollegin Prof. Dr. Anne Honer (Hochschule Fulda) überraschend verstorben. Sie hat seit Ende Februar 2009 nach einer Hypoxie im Wachkoma gelebt. 

Anne Honer studierte Soziologie in Konstanz; sie arbeitete u.a. an den Universitäten Bamberg, St. Gallen, Konstanz und an der Hochschule Vechta. Seit 2004 war sie Professorin für Empirische Sozialforschung mit dem Schwerpunkt qualitative Methoden an den Fachbereichen Sozial‐ und Kulturwissenschaften sowie Pflege und Gesundheit der Hochschule Fulda. 
Seit Mitte der 1990erJahre hat sich Anne Honer dafür eingesetzt, die Professionssoziologie in Deutschland zu etablieren, indem sie sich im 1996 im Rahmen des DGS-Kongresses in Dresden gebildeten Arbeitskreis Professionelles Handelns engagiert und dessen Anerkennung als Arbeitsgruppe der DGS unterstützt hat. Im Jahr 2007 gehörte sie zum Gründungsvorstand der Sektion Professionssoziologie und war bis zum Beginn ihrer Krankheit Vorstandsmitglied unserer Sektion. 

Breit rezipiert werden in der Professionssoziologie ihre methodisch-methodologischen Überlegungen, insbesondere zu „Gesprächen mit Experten und anderen Leuten“ (Honer 1994a; grundlegend Honer 1993). Darin plädiert sie zum einen für eine Gesprächsführung, die es den Befragten ermöglicht, ihre Relevanzen zu entwickeln, wofür sich ein Leitfaden nur dann als grobe Richtschnur eigne, wenn er lediglich mental präsent und ausgesprochen flexibel gehandhabt wird (vgl. dazu auch Honer 2011). Zum anderen empfiehlt sie der an den Relevanzen von Experten interessierten Forscherin, sich selber die nötigen Kompetenzen anzueignen, um diesen ein Gesprächspartner ‚auf Augenhöhe’ sein zu können. Hierfür hat sie, ihrer ethnographischen Grundhaltung folgend, im Rahmen ihrer Forschung über Reproduktionsmedizin selber an einschlägigen fachärztlichen Fortbildungsmaßnahmen intensiv teilgenommen und in OPs und Labors hospitiert. 

Mit ihren Untersuchungen von Reproduktionsmedizinern hat sie nicht nur einen wichtigen Beitrag zum Experten-Laien-Verhältnis, sondern auch zum professionellen Problemlösungswissen geleistet. Darin hat sie deutlich gemacht, wie die konkrete Unfähigkeit eines Paares, ein Kind zu bekommen, in den abstrakten Problemtypus 'Sterilität' 'umgewandelt' werden muss, damit der Reproduktionsmediziner die Palette seiner (Lösungs-) Möglichkeiten zum Einsatz bringen kann (vgl. Honer 1994b). Schon vor dem ‚visual turn’ in der Soziologie hat sie anhand audiovisuellen Materials den Blick für die Selbstdarstellung von Experten geöffnet (Honer 1994c) und war damit eine wichtige Bezugsautorin für den inszenierungstheoretischen Ansatz in der Professionssoziologie.  
Bereits in den 1980er Jahren hat sie sich angesichts der Diagnose einer Dienstleistungsgesellschaft gemeinsam mit Peter Gross und Ronald Hitzler mit medizinischen Dienstleistungen befasst (vgl. Honer Gross/Honer/Hitzler 1985, 1989; vgl. auch Honer 2001). Schon während ihrer Vertretungsprofessur an der Hochschule Vechta und insbesondere nach ihrem Ruf an die Hochschule Fulda hat sie sich Problemen des Pflegeberufs zugewandt. Im Mai 2006 hat sie im Rahmen der Sektionstagung „Schönheit, Schutz und Pflege. Zur Professionalisierung körperbezogener Dienstleistungen“ (Frankfurt) ihre Ideen zu einem Forschungsprojekt über den pflegerischen Umgang mit dementiell erkrankten alten Menschen vorgestellt. Dieses Projekt, das ihre Fuldaer Kolleginnen Helma Bleses und Daphne Hahn zusammen mit Thomas Beer als ‚Praxispartner’ nach Beginn ihrer Krankheit eingereicht haben, wird derzeit unter dem Titel „Wirkungsanalyse emotionsorientierter Kommunikationsansätze in der Betreuung von Menschen mit Demenz in institutionellen Pflegesituationen“ [EMOTI-KOMM] vom BMBF gefördert.
Anne Honer war in ihrer ebenso zurückhaltenden wie nachhaltig engagierten und loyalen Art ein zuverlässlicher Rückhalt für den Aufbau der Sektion. Ihr Fehlen ist schmerzlich zu fühlen. 

Michaela Pfadenhauer
für den Vorstand der Sektion Professionssoziologie, 4. März 2012
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